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©rfdjeiut alle 14 @fage. 4<i eitrüge wertuit warn îJerlag î>er „jgertter ipadje", JieacttgalTe 9, entgegettgeHamm*«.

2)er Semer fßogel.
„Sltpar" 30g Pom Stapel,
fjrtog nacl) Stet unb Säle,
Sdjon am frühen borgen
Uebet ©crg unb Dat.
Unb am îïntfjmittage
Slam et piintllidj, cpid,
Statt ban ©âlc unb ©iet bann
SBiebrum juruct.

SRaaflaub. Stimm uub ©teiger
©tanben ftotj beim Start:
„Das ift unfcr Saget,
Stiegt bodi ganj apavt.
Schraubt fid) gleicE) ben Steuern
üJtädjtig in bie ipüb',
Unb fliegt trad) gefdjroinbet:
«18 bie ©. 33. 33.

Setbft baê „$rinnenfijjen"
3ft ein çoetigenufe,
3ft nod) biet beguemer
8118 im Slutobuê.
Unb brauet teine ©Lienen,
Stiegt burdj glatte Suft,
Setbft ber SIu8puff fr^meett faft
©o raie ©eildjenbuft.
SBenn er einfd^tägt, nimmt itjn
33unbe8ftabt bann ber,
Unb nadj ©ümptij =• Stönij
Wadjt er ben Sßertetir.
33ringt ©emeinberäte
3n ba8 atebgetönb',
Unb „Sßerfe^r8miferen"
Sinben alt i^r ®nb'." ctja.

©

3)s tüpflcte Sunnefdjirmlt.
£Bie grabt)itled) a me ne Sunntig, ijd) br

Haggle $aul bi fpr Sdjroöfdjter 3um 3'5Dtitlag=
äffen agriift. D'©binbet fpn i^m fdjo im §uus<
gang agumpet unb bs Ätärti biet it)m oerrate:

„Unggeti ißaul, es git Spät unb Sobne!"
Dr DJtäri tjet met) a fp eigene ©orteil bänft,

raon er gfragt f>et, ob er Sdjoggeta Bringt".
Wdjtig ifeb e tXafele 3um Sorffbpn djo, ber
Unggle tjets nie aergäffe. Dr ©pät unb b'©ol)nc
fp roieber einifdj fjerrledj gfi, unb e guete ©nffee
briibet abe, mit me ne ©lesli Slirfd), ifd) gar
tei bummi Sbee gfi. 2Bo nte fo tjeimetig ifd)
3äme gfäffe, ^et b'gannp, ant Unggle tpaul
fp Sdjroöfter, raieber einifd) agfange oom §ü=
rate, ©s ift^ e re eifad) gan3 gäge Strid)
gange, bafj bä fröt)Ied) guetmüetig unb br3uc
na I)übfd) tpaul fall lebig btpbe. Sie tjet
mängifd) gfeit, es roär bod) jammetfdjab. 3tber
fp oit fie o an itjm unte g'djätfret t)et, fo ifd)
es läärs ©traut) bröfdjet gfi. Unb gtpd) t)ct
fie nib abgä.

§üt ifdj fie bfunbers t)offnungsooII über it)ti
I)ärgfaf)re unb ()et gar nib bruuf gtoft, raon er
gfeit tjet, fie föll ne bod) oerfdjone.

„Dänt b'SDÎargrit SB. ifdjoo tparis f)eid)0,
bas roär jet) e gans e ftotti partie für bi",
t)et fie agfe^t. „Sie ifd) nib 3'jung, ifd) bü&fdj,
gfd)pb, oermögled), e gueti §uust)ältere, los
iftaul, raenn be jetj nib abpfeifd), fo bifdj roat)r=
baftig nib gans gfd>pb !"

ffian3 djüebl t)et br tfiaut bruuf gfeit:
„ßieber roilt i für buntrn gälte, als e fo

nes 9läfd)i b'üürate. Http grünb flouis, roo
3"©aris i ber 9tät)d)i 00 bärn gfräulein groot)nt
t)et, ifd) mr djo ekelte, fie fpgi bie reinfdjti
Chronique scandaleuse gfi, unb t)ie i üüfer
oicl d)Ipnere Stabt roirb fie's groiife no oiel
erger!"

„Unb ©rofäffers Söpbie, gfiet br bas 0

nib?"

„§e root, aber i roirbe mi fiüete, am e neu
anbete fp ©robetung roäg3'fdjnappe unb 3letfd)t
am 8lenb no nes Duett 3'risgiere.'

„SBiefo?"
„SBil i ei 3tbe bas fogenannte Söpbi unb

e groüffe §err Dr. ptjil. im ©afinogarte beob<

ad)tet bo, fie fp neue oerbäd)tig nabdj binero
anber gfäffe unb g'd)üfd)etet tjei fie 0!"

©ans entmuetiget tjet b'Srau gannp gfeit:
„Si bir ifdj §opfen unb Stttats oerlore,

fetj gibeit i mr be tei 9Jtüit) met)!"
„Sjättifdj br fe fdjo lang djönne etfpare",

rnadjt bu br SBrueber bruuf unb bu ifdj a bärn
Sag bas ©tjema nimmen uf bs üapet d)o.

Uber i br näd)fd)te 3')t t)et br ifîaul bod)
met) als fünfd) über bie ärufdjti Sac^ uacf)e=

bänft. Unb bas I)et fp ©runb gt)a.

®'Serap^ine, fp §uusf)ältere, e gfutibi
ftrammi ®üiitfd)i, bet fed) nämledj fit c paar
äßudje geng meb ufeputjt unb ifib geug 3ärt=
ledjet roorbe. ©i 2ag ifd) fie fogat mit me
ne 93ubpdjopf Ijcidjo, unb I)ets gräfjledj übel
gnot), bafe dire §err grebiufe glad)et t)et. ©r
ifdj et e Ijalt gar nib guet d)o 3U iljrem breite
©ollntonbgfi^t.

Unb be ifd) es 0 uffalieitb gfi, bafj fie
all Ütugeblid fpni Sieblingsfppfe gfodjet tjet,
unb oiel länger i br Stube blibeit ifd), als
groöljnled) unb als es roär nötig gfi. î)e
ifd) es ibm mängifib fafd) gfdjmuedjt raorbe,
raie lieb fie ne I)et agtuegt.

ülbet fobatb er bet afe bräntfen unb roeut
Slotis näb so ne re, fo bet fie br Spief)
umbräibt, unb ifd) räd)t fd)nippifdj roorbe, ja
öppeneinifcb fogar giftig, ©r bet bänft, roemi
abs fo furtgang, fo müefj er it)re fünbe, raenn
ne fdjo ibti ©t)od)d)unfd)t unb übrige büsledje
Satänt f^iroär greut ^ättc. ©s iftp roäger
je länger je ut)eimetiger roorbe unb üfe tpaul
ifdj nat)«bi=naf) fälber uf bie 3&ee ebo, es
liebs graueli bräd)t if)m Sunnefd)pn i fps
§ei. —

ffian3 e fo 3uefättig f)et er ei 3tbe i br
3ptig bie oiele jfjüüratsaträg e tfjlei biir=
gange unb bu bet et müefje tadje, raon er oor
fedj bäte gfeit f)et:

„®s ©üggeli [ölt mi pife, i probieres 0

einifd)!"
Unb bu bet er g'antroortet uf ne ültrag,

i bänt es büüsledjersoges, l)übfcbes, frünbtedjs
gfräutciii e Säbesgfärte gfucdjt bet.

©s paar ïag bruuf bet er e ©rief überd)o,
unb bas gräulein bet ne 311 me ne 9îenbe3=
oous pgtabe, bim Stationsgebäub uf nes Dorf.
©tfennigs3eid)e: ©rüene Sunnefd)irm mit rote
Dupfe unb gäli ©lacebänbfd)e.

31 bätn roidjtige Sunntig ifd) b'Sunue berr=
ledj uufgange unb f)et altes überftuetet mit ibrer
"ftraibt. Dr ?f3aul t)et bas für lies guets
Omen gnob-

Diir e ©ormittag, raon er fi rafiert bet
unb jufdjt gans pgfeifet ifdj gfi, t)ets gtüütet,
batb nadjbär roieber unb 3um britte ffltal.
TOemer bet Sfdjeib gä. ©r bet bt Serapbinen
es paar SDtal grüeft, aber bie ifdj nienen
umeroüg gfi. 3 hr ©t)ud)i ifd) öppis über=

Ioffe. 3 fpe Uufregung t)et et b'Düre 00
Serpljines Stübti djtei uuftt)a, roil er gmeint
t)et, fie fpg am Ülenb pgnutt. 2Bas bet er
müebe gefeb? Uf em ©ett fdjön parat gmadjt
br Sunntigrod, bs tReistäfdjti, bs grüene Suttne»
fd)irmli mit be rote Dupfe unb bie tönigäte
©Iacel)änbfdje.

3ßie ne Sdjelm t)et er fi gleitig eraäggftrid)e
unb änbledj ifd) bu bie ©fued)ti djo mit me
ne Detegramm. Sie ifdj bi ne re 9îad)bere
3toöi ©ier gat) ertlebne unb I)et bu allroäg

e djtei bampet. So taub br ißaul fünfd) übet
fe roorbe roär, fo bet er jet; bä 3uefall gjägnet,
bä ne oor ne te gtäf;Ied)e Stamage beroal)tt
bet. Ilm Dtamittag fp bu beibi uusgrüdt, jebes
uf ne gan; anberi Spte. Dr fSaul bet bie

ajtabig, roon er pär Depefdje bet übertbo,
gärn agnob unb ifd) 3U me ne befrünbete
^Pfarrer 3'Sifite, unb b'Serapbine ifdj boff=
nungsoolt 3um oerabrebete iptäbli gfabte.

iÜm Ütbe ifdj fie bäffig qfi unb bet djuum
mögen es StBörtli rebe.

Drfür bet am iftaul bs ©lüd us ben üluge
glaset, bnt tpfarrer fp jungi Sdjroägere ifd)
b'S^utb gfi.

©s ifd) 3't)offe, bab bs rottupfete Suuiic-
fibirmli 0 no e 3iuberinad)t usiiebt unb br
Serapbinen e Segleiter oerfdjaffet uf ibre rop=
tere ßäbesroäg. E. W.-M.

©

Sjeit br niit nötig?
©ling, ©ting... es Iütet, roär ifib ädjt ieb ba?
S<bo roieber e jjufierer ifib's, e alte Sita
Sd)teif)t oor br Dür mit ernte ©borb oolt StBar,

3ünbböl3li, Sibuebänbet, 3roän3g' tRappe bs
3ßaar,

3abnbürfibtli, Seife, Sd)rpbpapier, Sd)roar3=
Ujee, 1

Äatänber, Sçbtrâf)te, ©blopfer, iftortemonnaie.
©s nimmt ïeis atenb, gäb roas me roebrt unb

feit,
©äng öppis neus roirb eim oor b'Ouge gleit.

£>eit br nüt nötig?
*

§ufierer djöme, fafebt gar atti Dag,
Üllti unb 3tt9h s' roirb eim batb 3ur tpiag.
©atb djunt eine mit Sdjpi^e, fipnetue^,
© anbete roieber mit e=me Dofterbuedj.
3a bäntet, mängifib ^unt eine berbär
Unb fragt, ob nib es ©öfli nötig roär.
©s Söieiteli — e ©ueb, s' freut jeberma,
Sdjöni 3®iltinge roäre ou no 3ba.

§eit br nüt nötig?

©ting, ©ting... bas £üti geibt i einem 3ue,
5Dti bet bigott !ei Dtafdjt meb unb tei 9luel).
©i Dag djunt bs ©roüffe ou — i bi fo frei —
3 bätt' im ©t)örbti ba no allerlei.
©brantbeite djöme, Sorge, s' ifib e ©rus,
Ou greube, bringe atlerbanb i bs §us.
3Ietfd)t (bunt be no br Dob als fdjtitle ©afd)t,
Da bi mi, gbei mi ufe, roenn be ibafibt.

§eit br nüt nötig? O.S.
©

Rumor.
D'Snrbincprebigt.

Der ©oumeifter Ülrnolb ifeb a ber ©mein*
ratsfitjig edjti epbanget unb fie befferi §älfti
bet 00 be 3ädjnc a b'Sarbineprebig gftubiert
unb jebi ©iertetftunb d)Ii beffer pfefferet. ©nb>
tige geit b'Sjustür uf u ber âlrnotb fübr.'t i bie
ftodfeifteri 9tad)t ufe es Setbftgfpräib: „So,
©uetnadjt, §err tpfarrer! Das ifib jeb e gniüet«
lidje 2Ibe gfi. Siblafit be rädjt rool)I." ©r
bf^tiefjt unb trappet i b'Stube. „3ä roas,
fabt jeb no bet tpfarrer a, euib bätfe lumpe?",
ibunnts us 9lo[as ©ett.

,,§e grab jeb b^hun' enangere ©uetnad)!
gfeit ba uffe." Dab 00 ber Strab bär tei
©fibeib ebo ifib, b«t ja s' IRöfeli nit djöiine
roüffe.

„3o nu, be barf i bänt basmal uilt fäge;
aber am ttttorge roott i 3'aßrebig ga luege,
ob bä §ert (bönit b'Ütuge offe ba"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Urnengasse 9, entgegengenommen.

Der Berner Vogel.
„Alpar" zog vom Stapel,
Flog nach Viel und Bâle,
Schon an, frühen Morgen
Ueber Berg und Tal,
Und am Nachmittage
Kam er pünkltich, chick,

Flott von Bâle und Biel dann
Wiedrum zurück,

Raaslaub, Grimm uud Steiger
Standen stolz beim Start:
„Das ist unser Vogel,
Fliegt doch ganz apart.
Schraubt sich gleich den Steuern
Mächtig in die Hüh',
Und fliegt noch geschwinder
Als die S, B, B,

Selbst das „Drinnensitzen"
Ist ein Hochgenuß,
Ist noch viel bequemer
Als im Autobus,
Und braucht keine Schienen,
Fliegt durch glatte Lust,
Selbst der Auspuff schmeckt fast
So wie Veilchendust.

Wenn er einschlägt, nimmt ihn
Bundesstadt dann her,
Und nach Bümpliz--Köniz
Macht er den Verkehr,
Bringt Gemeinderäte
In das Rebgeländ',
Und „Verkehrsmisören"
Finden all ihr End'," Oi,a,

S
Ds tüpflete Sunneschirmli.

Wie gwöhnlech a me ne Sunntig, isch dr
Unggle Paul bi syr Schwöschter zum z'Mitlag-
ässen agrükt, D'Chinder syn ihm scho im Huus-
gang agumpet und ds Klärli het ihm verrate:

„Unggeli Paul, es git Späk und Bohne!"
Dr Märi het meh a sy eigene Vorteil dankt,

won er gfragt het, ob er Schoggela bring!.
Richtig isch e Tafele zum Vorschyn cho, der
Unggle hets nie vergässe, Dr Späk und d'Bohne
sy wieder einisch herriech gsi, und e guete Eaffee
drüber abe, mit me ne Glesli Kirsch, isch gar
kei dummi Idee gsi. Wo me so heimelig isch

zäme gsässe, het d'Fanny, am Unggle Paul
sy Schwöster, wieder einisch agfange vom Hü-
rate. Es isch e re eifach ganz gäge Strich
gange, daß da fröhlech guetmüetig und drzue
no hübsch Paul söll ledig blybe, Sie het
mängisch gseit, es wär doch jammerschad. Aber
so vil sie o an ihm ume g'chähret het, so isch

es läärs Strauh dröschet gsi. Und glych het
sie nid abgä.

Hüt isch sie bsunders hoffnungsvoll über ihn
härgfahre und het gar nid druus glost, won er
gseit het, sie söll ne doch verschone,

„Dänk d'Margrit W. isch vo Paris heicho,
das wär jetz e ganz e flotti Partie für di",
het sie agsetzt, „Sie isch nid z'jung, isch hübsch,
gschyd, vermöglech, e gueti Huushältere, los
Paul, wenn de jetz nid abyßisch, so bisch wahr-
haftig nid ganz gschyd!"

Ganz chüehl het dr Paul druuf gseit:
„Lieber will i für dumm gälte, als e so

nes Räschi hüürate. My Fründ Louis, wo
z'Paris i der Nähchi vo däm Fräulein gwohnt
het, isch mr cho erzelle, sie sygi die reinschti
Lkircmigue 8canclsleu8e gsi, und hie i üüser
viel chlynere Stadt wird sie's gwüß no viel
erger!"

„Und Profässers Söphie, gsiel dr das o

nid?"

„He wol, aber i wirde mi hüete, am e nen
andere sy Eroberung wägz'schnappe und zletscht
am Aend no nes Duell z'risgiere/

„Wieso?"
„Wil i ei Abe das sogenannte Söphi und

e gwüsse Herr Dr. phil. im Casinogarte beob-
achtet ha, sie sy neue verdächtig nahch binen-
ander gsässe und g'chüschelet hei sie o!"

Ganz entmuetiget het d'Frau Fanny gseit:
„Bi dir isch Hopfen und Malz verlöre,

jetz giben i mr de kei Müih meh!"
„Hättisch dr se scho lang chönne erspare",

macht du dr Brueder druuf und du isch a däm
Tag das Thema nimmen uf ds Tapet cho.

Aber i dr nächschte Zyt het dr Paul doch
meh als sünsch über die ärnschti Sach nache-
dankt. Und das het sy Grund gha,

D'Seraphine, sy Huushältere, e gsundi
strammi Düütschi, het sech nämlech sit c paar
Wuche geng meh useputzt und isch geng zärt-
lecher worde. Ei Tag isch sie sogar mit me
ne Bubychops heicho, und hets gräßlech übel
gnoh, daß ihre Herr grediuse glachet het. Er
isch er e halt gar nid guet cho zu ihrem breite
Vollmondgsicht,

Und de isch es o uffallend gsi, daß sie

all Augeblick syni Lieblingsspyse gkochet het,
und viel länger i dr Stube bliben isch, als
gwöhnlech und als es wär nötig gsi. De
isch es ihm mängisch fasch gschmuecht worde,
wie lieb sie ne het agluegt.

Aber sobald er het ase brämsen und wem
Notiz näh vo ne re, so het sie dr Spieß
umdräiht, und isch rächt schnippisch worde, ja
öppeneinisch sogar giftig. Er het dankt, wenn
ads so furtgang, so müeß er ihre künde, wenn
ne scho ihri Chochchunscht und übrige hüsleche
Talänt schwär greut hätte. Es isch Wäger
je länger je uheimeliger worde und üse Paul
isch nah-di-nah sälber uf die Idee cho, es
liebs Fraueli brächt ihm Sunneschyn i sys
Hei. —

Ganz e so zuefällig het er ei Abe i dr
Zytig die viele Hüüratsaträg e chlei dür-
gange und du het er müeße lache, won er vor
sech häre gseit het:

„Ds Eüggeli söll mi pike, i probieres v

einisch!"
Und du het er g'antwortet us ne Atrag,

i däni es hüüslecherzoges, hübsches, fründlechs
Fräulein e Läbesgfärte gsuocht het.

Es paar Tag druuf het er e Brief übercho,
und das Fräulein het ne zu me ne Rendez-
vous yglade, bim Stationsgebäud uf nes Dors,
Erkennigszeiche: Erüene Sunneschirm mit rote
Tupfe und gäli Glacehändsche,

A däm wichtige Sunntig isch d'Sunne Herr-
lech uufgange und het alles überfluetet mit ihrer
Pracht. Dr Paul het das für nes guets
Omen gnoh.

Dür e Vormittag, won er si rasiert het
und juscht ganz ygseifet isch gsi, hets glüütet,
bald nachhär wieder und zum dritte Mal.
Riemer het Bscheid gä. Er het dr Seraphinen
es paar Mal grüest, aber die isch nienen
umewäg gsi. I dr Chuchi isch öppis über-
losse. I syr Aufregung het er d'Türe vo
Serphines Stübli chlei uuftha, wil er gmeint
het, sie syg am Aend ygnukt. Was het er
müeße geseh? Us em Bett schön parat gmachl
dr Sunntigrock, ds Reistäschli, ds grllene Sunne-
schirmli mit de rote Tupfe und die tönigäle
Glacehändsche.

Wie ne Schelm het er si gleitig ewäggstriche
und ändlech isch du die Gsuechti cho mit me
ne Telegramm. Sie isch bi ne re Nachbere
zwöi Eier gah ertlehne und het dn allwäg

e chlei dampet. So taub dr Paul sünsch über
se worde wär, so het er jetz dä Zuefall gsägnet,
dä ne vor ne re gräßleche Blamage bewahrt
het. Am Namittag sy du beidi uusgrückt, jedes
uf ne ganz anderi Syte. Dr Paul het die

Pladig, won er pär Depesche het übercho,
gärn agnoh und isch zu me ne befründete
Pfarrer z'Visite, und d'Seraphine isch hoff-
nungsvoll zum verabredete Plätzli gfahre.

Am Abe isch sie hässiq gsi und het chuum
mögen es Wörtli rede.

Drfür het am Paul ds Glück us den Auge
glachet, dm Pfarrer sy jungi Schwägere isch

d'Schuld gsi.
Es isch z'hoffe, daß ds rottupsete Sunne-

schirmli o no e Zaubermacht usüebt und dr
Seraphinen e Begleiter verschasset uf ihre wy-
tere Läbeswäg. O Vi^.-IVl.

<->

Heit dr nüt nötig?
Gling, Eling es lütet, wär isch ächt ietz da?
Scho wieder e Husierer isch's, e alte Ma
Schteiht vor dr Tür mit e-me Chorb voll War,
Zündhölzli, Schuebändel, zwänzg' Rappe ds

Paar,
Zahnbürschtli, Seife, Schrybpapier, Schwarz-

thee, >

Kaländer, Schträhle, Chlopfer, Portemonnaie.
Es nimmt keis Aend, gäb was me wehrt und

seit,
Gang öppis neus wird eim vor d'Ouge gleit.

Heit dr nüt nötig?

Husierer chôme, fascht gar alli Tag,
Alti und Jungi, s' wird eim bald zur Plag.
Bald chunt eine mit Schpitze, Lynetuech,
E andere wieder mit e-me Dokterbuech.
Ja dünket, mängisch chunt eine derhär
Und fragt, ob nid es Eöfli nötig wär.
Es Meiteli — e Bueb, s' freut jederma,
Schöni Zwillinge wäre ou no zha.

Heit dr nüt nötig?

Gling, Eling... das Lüti geiht i einem zue,
Mi het bigott kei Nascht meh und kei Rueh.
Ei Tag chunt ds Gwüsse ou ^ i bi so frei —

I hätt' im Chörbli da no allerlei.
Chrankheite chôme, Sorge, s' isch e Grus,
Ou Freude, bringe allerhand i ds Hus.
Zletscht chunt de no dr Tod als schtille Eascht,
Da bi mi, ghei mi use, wenn de chascht.

Heit dr nüt nötig? O.B.

kumor.
D'Gardincpredigt.

Der Baumeister Arnold isch a der Gmein-
ratssitzig echli ephanget und sie besser! Hälfti
het vo de zächne a d'Eardinepredig gstudiert
und jedi Viertelstund chli besser pfefferet. End-
lige zeit d'Hustür uf u der Arnold führt i die
stockfeisteri Nacht use es Selbstgspräch: „So,
Guetnacht, Herr Pfarrer! Das isch jetz e ginüet-
liche Abe gsi. Schlafit de rächt wohl." Er
bschließt und trappet i d'Stube. „Jä was,
saht jetz no der Pfarrer a, euch hälfe lumpe?",
chunnts us Rosas Bett.

„He grad jetz heimer enangere Guetnacht
gseit da usse." Daß vo der Straß här kei
Bscheid cho isch, het ja s' Röseli nit chönne
wüsse.

„Ja nu, de darf i dänk dasmal nüt säge;
aber am Marge wott i z'Predig ga Incge,
ob dä Herr chönn d'Auge osfe ha."
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